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vortheilhafte, Construetion, sondern nur die ästhetische Form
des Bogens war, was ihren Sinn zur Aufnahme desselben reizte;
denn die Bögen bestehen sämmtlich aus Einem Steinblock. So finden
sich auch noch anderweitig zu Athen, sowie auf Delos, Bögen,
deren Behandlung im Wesentlichen ganz dieselbe ist. Doch schon
war die eigentliümliche Kraft der griechischen Kunst gebrochen;
eine weitere Ausbildung des Bogenbaues im griechischen Geiste hat,
soviel wir irgend wissen, nicht stattgefunden.

Noch ist schliesslich ein interessantes athenisches Monument
anzuführen, das zwar bereits der römischen Kunstperiode, und
zwar der Zeit um Christi Geburt, angehört, das gleichwohl im
Wesentlichen noch einen mehr griechischen als römischen Charakter
hat. Es ist das der Athena Archegetis geweihte Propyläum
des neuen Marktes von Athen, ein viersäuliger dorischer
Prostyl. Die Verhältnisse sind schlank; in den Detailformen aber
erscheint, im Gegensatz gegen die Flachheit und Nüchternheit
der vorgenannten dorischen Monumente aus spätgriechischer Zeit,
wiederum eine vollere und kräftigere Bildungsweise.

§. 9. Die Monumente von Klein-Asien und die Umgestaltung
der griechischen Kunst unter orientalischem Einüuss.

An den kleinasiatischen Monumenten 1 erscheint, in Ueberein-
stimmung mit der hier überwiegenden Ausbreitung des ionischen
Stammes, die ionische Architektur entschieden vorherrschend. Doch
haben wir von der Beschaffenheit der Werke, die hier vor dem
Zeitalter Alexanders des Grossen ausgeführt wurden, nur wenig
nähere Kunde.

Als die bedeutendsten Bauten aus den Zeiten des alterthümlichen
Styles werden genannt:

Der Juno-Tempel auf Samos, in den letzten Jahrzehnten
des siebenten Jahrhunderts durch Rhoecus und dessen Sohn Theo¬
doras aufgeführt. Der Tempel galt als eins der bedeutendsten
Werke des Alterthums; docli wird bemerkt, 2 dass es ein dorischer
Bau gewesen sei. Die gegenwärtigen Reste dieses Tempels zeigen
aber die Formen der ionischen Architektur und zwar in hoch-
alterthümlicher Gestaltung (namentlich jene merkwürdigen Säulen-
basen, von denen bereits oben, S. 161, die Rede war); mau meint
demnach, dass der Tempel zur Zeit des Polykrates, der mehrere
bedeutende architektonische Unternehmungen in Samos ausführen
Hess, um die Mitte des sechsten Jahrhunderts sei neugebaut worden.
Dieser ionische Tempel war vermuthlich ein zehnsäuliger Dipteros,
von 189 zu 346 Fuss. — Einige, ebendaselbst vorhandene Reste

1 Alterthümer von Ionien, herausgegehen von der Gesellschaft der Dilettant!
zu London.

2 Durch Yitriw, in der Vorrede zu Buch VII.
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dorischer Architektur gehörten wahrscheinlich den Propyläen des
Tempels an; ihre Formen deuten aber bereits auf die letzte Zeit
der griechischen Kunst.

Der Dianen-T emp el zu Ephesus, das grösste Gebäude
der classiscben Zeit, ein achtsäuliger ionischer Dipteros Hypäthros
von 220 zu 425 Fuss, die Säulen 60 Fuss hoch. Er wurde um
das J. 600 begonnen; als Baumeister werden angeführt: der eben¬
genannte Theodoras, Chersiphron oder Ctesiphon und Metagenes;
die Vollendung erfolgte erst nach zwei Jahrhunderten. Schon im
Jahre 356 wurde dieser Tempel durch Feuer vernichtet (Herostrat,
der dasselbe anlegte, hatte dadurch seinen Namen auf die Nachwelt
bringen wollen); im Verlauf desselben Jahrhunderts wurde er sodann
durch den Baumeister Dinokrates neugebaut.

Die wichtigsten der erhaltenen Monumente gehören zumeist dem
vierten Jahrhundert an; sie zeigen eine glänzende, zum Theil jedoch
nicht mehr eine vollkommen edle Ausbildung der ionischen Archi¬
tektur. Anzuführen sind:

Der Tempel der Athena Polias zu Priene (B. IV,
25 u. 26.), von dem Architekten Pytheus um 340 gebaut, von
Alexander dem Grossen geweiht. Ein Peripteros von 6 zu 11
Säulen, 64 zu 116 Fuss; das schönste Beispiel asiatisch-ionischer
Architektur, die ionischen Säulenbasen von vorzüglich schöner
Bildung, doch schon auf Plinthen stehend.

Die Propyläen desselben Tempels; eine Halle mit ionischen
Prostylen von je vier Säulen (auf attischen Basen); im Inneren
der Halle zwei Reihen von je drei viereckigen Pfeilern; den letzteren
correspondirend Pilaster an den inneren und auch an den äusseren
Seiten der Halle. Die Pfeiler (schon an sich eine leblose Architektur¬
form) unpassend mit attischen Basen und schwererem Kapital versehen,
welches letztere eine nicht günstige Nachahmung von den Kapitalen
der "Wandpfeiler des folgenden Tempels bildet. Der ganze Bau
namhaft jünger als der Tempel, zu dem er gehört.

De\- Tempel des Apollo Didymäus bei Milet (B. IV,,
27 u. 28.), ein kolossaler Dipteros Hypäthros von 10 zu 21 Säulen,
164 zu 303 Fuss (sehr zertrümmert). Schlanke Verhältnisse, die
Säulenhöhe = 9 '/2 Dm., dabei aber, wohl in Bezug auf die breite
Flucht der Säulen, die Zwischenweite = nur l 1^ Dm.; die Haupt-
formen des Peristyls nicht in genügender Kraft, — so die Bildung
der ionischen Basen (doch ohne Plinthe), so die des Kapitals , dem
die elastische Senkung des Kanales zwischen den Voluten gegen
den Echinus zu fehlt. Das Hypäthron mit Wandpfeilern, deren
Kapitäl die schönste mehr ornamentistische Umbildung der ionischen
Form für die Zwecke des Wandpfeilers enthält, und mit ebenso«
geschmackvollen korinthischen Halbsäulen.
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Der Tempel des Bacchus zu Teos, von Hermogenes,
wahrscheinlich gegen Alexander's Zeit gebaut, ein sechssäuliger
Peripteros. Das Kapital ebenfalls flach, die Basen attisch.

Der Tempel der Diana Leukophryne zu Magnesia,
von demselben Hermogenes erbaut, ein Pseudodipteros von 106
zu 198 Fuss. Nach Strabo durch Schönheit der Verhältnisse,
Wohlgestalt und zierliche Arbeit höchst ausgezeichnet.

Von der Verschmelzung einheimischer kleinasiatischer Bauformen
mit griechischen in den GrabmonumentenPhrygiens und L y ci en s
haben wir schon oben (Abschn. I, Cap. V, E, §. 1 u. 2) gesprochen.
Auf dieselbe Weise erklärt sich wohl auch die Form des berühmten
Mausoleums zu Halicarnassus in Carien, eines der
Wunderwerke der alten Welt. Es war das Grabmal des Königes
Mausolus, in der Mitte des vierten Jahrhunderts durch Pytheus (den
Baumeister des obengenannten Tempels von Prione) und Satyrus
aufgeführt, ein fast quadratischer Bau von 412 Fuss im Umfange,
mit einer Säulenstellung und Meisterwerken der Bildhauerei ge¬
schmückt , und gekrönt von einer hohen Stufen-Pyramide, auf deren
Gipfel sich eine Quadriga erhob. — lieber die ursprüngliche Form
eines vielleicht in mancher Beziehung ähnlichen Denkmals aus dem
vierten Jahrhundert v. Chr., des Harpagos-Monumentes zu
Xanthos in Lycien, ist man bis jetzt nicht völlig im Klaren. 1
Die nach London gebrachten Sculptnren desselben haben wir unten
zu erwähnen.

Ungleich bedeutender musste diese Einwirkung des orientalischen
Elements werden, nachdem Alexander der Grosse den Europäern
die Wunder des Orients eröffnet hatte und europäische Fürsten die
Beherrscher eines grossen Theiles der orientalischen Welt geworden
waren. Griechische Kunst und asiatische Pracht vereinigten sich, um
das Leben der Herrscher zum reizvollsten Mährchen umzugestalten.
Die Berichte, die uns über einzelne künstlerische Unternehmungen
erhalten sind, geben davon ein, wenigstens das Allgemeine des
Eindruckes bezeichnendes Bild.

Zu diesen Werken gehört zunächst das Denkmal, welches
Alexander seinem Lieblinge Hephästion -in Babylon errichten liess,
ein vierseitiger Bau, ohne Zweifel in der Form einer Stufen-
Pyramide, mit den glänzendsten Zierden ausgestattet. ■—• Zu ihnen
ferner der kolossale goldene Wagen, in welchem die Leiche Alexander's
von Babylon nach der Oasis des Jupiter Amnion geführt werden sollte.
Sodann, im Verlauf des dritten Jahrhunderts, das Prachtzelt des
Ptolemäus Philadelphus von Aegypten, und die Riesenschiffe,
schwimmende Prachtpaläste, welche sein Freund Hiero n. von

1 Fellowa nimmt an, das Denkmal habe aus einem hohen doppelten Untersatz
und einem kleinen ionischen Amphiprostylos auf dessen Gipfel bestanden;
an dem obern Untersatze hätten sich dann die beiden Friese, der eine am
Gesimse, der andere am Sockel befunden. Vgl. Kunstbl. 1845, No. 77.
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Syracus und sein Enkel Ptolemäus Philopator erbauen Hessen.
Phantastische Bauformen, zu denen die kostbarsten Hölzer, Gold
und Elfenbein verwandt wurden, Teppiche der mannigfachsten Art,
Bildwerke und Gemälde der ersten Meister, im bunten Wechsel
aufgestellt, die kühnsten Combinationeii der Mechanik, gaben diesen
Werken ein völlig wundersames Gepräge. 1

Aber, wie glänzend auch die Werke waren, die durch Alexander
und durch die Fürsten errichtet wurden, denen sein Erbe zugefallen
war, wie zahlreiche und prachtvolle Residenzen — unter denen
namentlich Alexandria in Aegypten als Musterbild der übrigen
Welt vorleuchtete — sich auch in jenen neugeschaffenen Staaten
erheben mochten, auf unsre Zeit sind von alledem nur geringe
Reste gekommen. Für unsre Anschauung dürfte unter diesen für
jetzt kaum ein wichtigeres Monument zu nennen sein, als eine
der unterirdischen Grabanlagen zu Alexandria, welche die räum¬
liche Einrichtung der ägyptischen Felsengräber in eigenthümlich
geschmackvoller Anordnung zeigt, im Uebrigen jedoch wesentlich
im Style der spätgriechischen Architektur ausgebildet ist. 2

B. Sculptur.

§. 1. Allgemeine Bemerkungen über Inhalt, Styl und Behandlung.

In der bildenden Kunst der Griechen 3 steht die Sculptur — ich
begreife hierunter den ganzen Kreis der körperlich bildenden Künste,
in Holz, Elfenbein, Stein und Metallen — voran. Die für die
religiöse Verehrung bestimmten Göttergestalten, die Weihgeschenke
und Weihbilder, die bildnerischen Dekorationen der Tempelgebäude
sind zumeist durch die Sculptur beschafft worden.

Es sind die Gestalten einer idealen AVeit, in denen vorzugs¬
weise sich die griechische Bildnerei bewegt. Die Darstellung der

1 S. das Nähere bei Bin, Gesch. d. Baukunst, II, S. 74, 77, 170, 173, 179.
2 Description de V-Egyptt, Antiquites, V, pl. 42.
3 Unter der höchst ausgedehnten Literatur über die bildende Kunst bei den

Griechen sind als wichtige Handbücher (nächst Miiller's Archäologie) hervor¬
zuheben : .4. Hirt, Geschichte der bildenden Künste bei den Alten (vornehm¬
lich auf die Berichte der alten Schriftsteller gegründet); — H. Meyer's
Geschichte der bildenden Künste bei den Griechen (durch die künstlerische
Kritik der Monumente ausgezeichnet). — F. Thiersch, über die Epochen der
bildenden Kunst unter den Griechen (weniger ein Handbuch, als eine Reihen¬
folge wichtiger Forschungen), u. a. m.

Abbildungen der Monumente in kunsthistorischer Anordnung, umfassend
und höchst brauchbar, enthalten die „Denkmäler der alten Kunst," von
C. 0. Müller und C. Oesterley, 1. Dies Werk macht hier wiederum eine
grosse Menge einzelner Nachweisungeu überflüssig. — Ueber die Mehrzahl
der grösseren Museen, namentlich über die römischen, existiren umfassende
Kupferwerke.
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